
Philomena
Eın Beıtrag ZUr christlichen Kunst des Jahrhunderts

Von IRAPP?P

Es 1STt U  - bald eın Jahrhundert her, da{fß INn der „Römischen Quartal-
schrift“ en Aufsatz erschıen, der sıch mıt der Problematik der MO In den
Priscillakatakomben gefundenen Grabschrift der Phılomena befafßt!. 835
WAar Philomena heilıggesprochen worden, 1961 erfolgte hre Tilgung A4aUS
dem lıturgischen Kalender?.

er vorliegende Beıtrag soll keine (verspätete) Dıskussion der Phiılome-
nenverehrung 1mM 19. Jahrhundert se1ın, weder AaUS theologischer och AaUuUs$s

archäologischer Perspektive; se1ın Ziel 1ST vielmehr eıne Erörterung des
Problems aus kunsthıistorischer Sıcht?. Dafür 1STt E jedoch nÖötıg, die
Geschichte der Philomenenverehrung urz 1n Erinnerung rufen.

Geschichte un Ausbreıitung des Philomenenkultes
1802 wurde 1n der Katakombe der Priscıilla das kelett eines Mäd-

chens In einem rab gefunden, das mI1ıt dreı Tätelchen AUS gebranntem
Ton abgeschlossen Wa  —: Folgende Inschrift War darauft lesen:
LUMENA /PAX FI In eiıne andere Reihenfolge gebracht
erg1bt dies „ Pa Filumena“ Aut den Tontätelchen außerdem
drei Pfeıle, 7Wel Anker, eın Palmzweıg un eıne Lilıe dargestellt. Neben
dem Kopf der Toten wurde eine gläserne Ampulle mIıt vermeıntlichen
Blutresten gefunden. Diese recht unterschiedlich bewertete Entdeckung
WAar Anla{fsß rascher Legendenbildung: „Als INla  - die Blutteilchen VO dem
Getäfß ablöste, sah na  — S1Ee wunderbarerweise W1€ Edelsteine glänzen.
Dreı Personen, eın Künstler, eın Priester un: eıne Nonne hatten Ofttenba-

IDE WAAL, Dıie Grabschrift der Phılomena A4US dem Coemeteriıum der Priscıilla, ıIn
I (1898) 47 t{t

Das Archivyvmaterı1a| 1St. och nıcht zugänglich; die Streichung erfolgte jedoch aufgrund
der wissenschafttlichen Forschungsergebnisse (Ireundl. Auskunft VO  — P. Läszlö Szıilas SJ
Instiıtutum Hıstorıcum Socıietatıs ESU

Zu den angesprochenen Diskussionen vgl ‚ALBONIS Beıtrag „Filomena” ıIn Bıblıo-
theca 5Sanctorum, Bd (Rom (mıt austührlicher Bıbliıographie). Eıne kurze un!:
krıitiısche Auseinandersetzung mı1t dem Thema tindet sıch bel KREAU, Iconographıe des S5aınts,

111 (P—Z) (Parıs
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ruNnscCnh über ıhr (Phiılomenas, Anm Verf.) Leben un Leiden SE Der
Leichnam wurde auf Betreıben des Pfarrers Francesco De Lucıa
(1772—-1847) nach Neapel un VO dort kurze eıt Sspater nach MugnanoIn der Dıözese ola gebracht (Taf Kegen ach langer Dürre SOWIE
Heılungen VO Kranken wurden der NCUSCWONNENEN „Heılıgen" ZUSC-schrieben. Ihre Verehrung breitete sıch rasch zunächst aut Italıen, annn
auf die SESAMLE katholische Welt au  ® Ermöglıcht wurde das schnelle
Anwachsen der Popularıtät Philomenas VOT allem durch die VO Francesco
De Lucıa erdichtete VAta für dıie als einzIge Anhaltspunkte dıe autf
den NCl Tontateln gefundenen Zeichen verwenden konnte:

„Kaıser Dıokletian wünschte sıch die schöne griechische Fürstentochter
Philomena ZULT: Gemahlın. Da S1Ce sıch jedoch bereıts entschlossen hatte, iıhr
Leben Christus wıdmen un dem heidnıschen Kaıser gegenüber stand-
haft blieb, wandte der erboste Dıokletian Gewalt Er 1e1ß das Mädchen
geißeln un: schickte N blutig un zertleischt 1Ns Gefängnıis zurück.
Nachts kam eın Engel un heılte die Heılıge. uch Jetzt wıderstand Phılo-
INCNa den Schmeicheleien des Kaısers; dieser wurde U wütend, 1e iıhr
eınen Anker den als hängen un S1Ce ın den Tiıber-Fluiß werten. Wıede-
D kamen Z7WeI Engel, lösten den Anker un ührten das gottbegnadıigteMädchen heıl 4a5 tfer Auf dieses VOTr aller Augen sıch ereignende
Wunder bekehrten sıch viele ZUu wahren Christenglauben. Hıerauf 1e1ß
der Kaıser S1E durch dıe Stadt schleıfen, aber wıederum wurde
S1e 1m Kerker geheılt. Sodann befahl] der Wüterich, auf S1Ce mıt gylühendenPfeilen schießen; wıieder geschah eın öftentliches Wunder: Dıi1e Pfeile
schnellten autf die zurück, welche S1E abgeschossen hatten un Oteten S1e
Schliefßlich 1e1 der Kaıser das heilige Mädchen enthaupten
Jahre 3025

Philomena avancıerte Z „Wundertäterın des neunzehnten Jahrhun-
derts“ schlechthin®. Papst Gregor PESLALLELE 835 die Feijer ıhres
Festes 11 August. Unter ıhrem Patronat stehende relıg1öse Vereinigun-
SCH wurden gegründet. och schon bel einıgen Zeıtgenossen rief dies
durchaus Befremden hervor. SO außerte sıch Antonıo Rosmıinı
(1797-1855) 1ın einem Briet den Maıländer Graften Glovannı PadulIl:
VO 28 Maı 835 ZWAAarTr nıcht kritisch, doch über dıe
große Popularıtät der Phılomena: »25 le Fiılomene CIESCONO, perche
QUESTLO IOM SI CcCOomıncıa ad iımporre alle tancıulle PICS55SO dı no17.“ Eindeu-
tıge Ablehnung hingegen ertfuhr diıe NCUEC Heılıge Z gleichen elıt seltens

Ev. STADLER GINAL, Vollständıiges Heıilıgenlexikon, (Hıldesheim New
ork 915+%

$ Dıiese Fassung der Legende 1ın I HESAURULUS, Die Volkshochschule (Augsburg
Sp. 44 %3

7Zu dieser Bezeichnung vgl STADLER-GINAL (Anm
Vgl Epistolarıo completo dı nNnton10 Rosminıi1-Serbatı, Bd (Casale Monferrato

S Nr 2553
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des römıiıschen Diıchters Gioacchino Bellı (1791—-1863). Er beschlie(ßt eines
der fünf iıhr gewıdmeten Sonette mıt tolgender Terzine:

„Dıcheno ch? una 9 l’hanno detto
PUrO ]ı preti; PC m12a

10 la direbbe Spiırıto tolletto8.“

1' Dıie Problematik der Phiılomenenverehrung für die biıldenden Künstler

Maler und Bıldhauer wurden mıt der Aufgabe konfrontiert, eıne Heı1-
lıge darzustellen, dıe eınerseıits Z Gegenstand innıger Verehrung-den WAar, andererseıts aber jeglicher ıkonographischer Tradıtion entbehrte.
Gerade der letztgenannte Faktor WAar ;ohl ıIn keinem Jahrhundert mehr
als 1mM neunzehnten VO größter Bedeutung. Vor allem populäre Heılıge,W1€E ELWa die CCla durch berühmte Darstellungen trüherer
Jahrhunderte bereıts ikonographisch kodifiziert, un die VO Bıld-
hauer Fabıisch bekanntlich ohne eigene Anregungen nach der SCNAUCNBeschreibung der hl Bernadette geschaffene Lourdes-Madonna hat NVer-
kennbar muriılleske Züge. IDIG Epıphanıe des Hımmlısch-Göttlichen wurde
1m Normaltall ZUIT: Erscheinung VO Kunstgeschichte.

Dıiıe große geistesgeschichtliche Umwälzung, die INna  S durch die Schlag-„Aufklärung“ und „Französısche Revolution“ umreißen pflegt,hat durch ıhre Folgen die christliche Kunst des Jahrhunder:ts autf ZWEI
unterschiedlichen Ebenen beeinflußt. Zum eınen konnte das Verhältnıis des
Gläubigen dem mIıt den Miıtteln der Kunst dargestellten Glaubensinhalt
eın ungebrochenes mehr se1n, A0 anderen WAar durch dıe Säkularisation
die Kırche als dominıerender Auftraggeber un sOomıt auch Rıchtungsweli-
SCr INn der künstlerischen Entwicklung weggefallen®. Folglıch mu die relı-
S1ÖSE Kunst des 19. Jahrhunderts In einem Abhängigkeitsverhältnisgeistigen Strömungen gesehen werden, die In der Regel rein weltlichen
Charakter hatten.

Vor diesem tacettenreichen Hıntergrund konnte bei Darstellungen der
Philomena aufgrund des Fehlens einer spezıellen ıkonographischenTIradıtion Sanz besonders stark dıe Bandbreite kunst- un gelistesge-schichtlicher Tendenzen Z Iragen kommen.

IUSEPPE CIOACCHINO ELLI sonett1, CUra dı LANZA, vol ILL, (RomaNr. V’ZZZ, 1260, 1449, 1815 2095 (hıer
Dıe Folgen dieser Entwicklung wurden exemplarısch aufgezeigt VO  —_ HOFSTÄTTER,

Das Christliche In der Malereı des neunzehnten Jahrhunderts, In Das Münster 31 (1978)
4 / f
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II1 Philomena als Patronıin restauratıver Polıtık

In Frankreich war INan selıt der Rückkehr der Bourbonen auf den
Königsthron 1mM Jahre 1814 bzw. 815 VO staatlıcher Seıte bemüht, das
innıge Verhältnis VO Krone un Altar emonstrieren. uch
Louis-Phıilippe, bıs Zur Revolution VO 1848, änderte sıch daran
aum Dıie Marıenerscheinungen der Jahre 830 Parıs) un 848
(La Salette) tırugen ZWAar mıt Sıcherheit einem Erstarken der Volks-
trömmigkeit In Frankreich bel, doch wurde diese WI1€e der hılomenen-
kult beweist zunächst auch manipuliert: Populär gemacht wurde die
NECUEC Heılıge durch Paulıine Jarıcot. Dıiese LaAamMMLE Aaus einer monarchıi-
stisch gesinnten Lyoneser Bürgertamilie, arbeitete eiıfrıg Wiedererstar-
ken des Katholiziısmus ıIn Frankreich un machte hre angebliche wunder-
Same Heılung rab Philomenas In Mugnano August 835 ZU
Anlads, Jean-Marıe-Baptiste Vıanney (1786—-1859), Pfarrer des kleinen
Dortfes Ars unweılt VO Lyon, Phılomena als eine yroße Wundertäterin
präsentieren. Dieser überaus tromme Geıistliche War davon zutiefst über-
Z  9 bezeichnete Philomena als seıne „liebe kleine Heılıge"” und machte
Ars Z zeıtweılıg srößten Walltahrtsort Frankreichs!® Das orf bekam
Bahnanschluß, un zwıschen 830 un 845 kamen durchschnittlich dre1-
hundert Pılger PrOo Tag 4UuS Lyon, CS eın eıgenes Reıisebüro tür Fahrten
nach Ars gab!! Am Urtseingang dieser lege der natıonalen französı-
schen Philomenenverehrung weIlst selt 881 eiıne lorbeerbekränzte bron-
ZeNEe Phiılomena dem Pılger den Weg AA Kırche (Da Ihre Identität ISt,
abgesehen VO der Märtyrerpalme, nıcht A4US Attrıbuten, sondern NUur A4US
der Sockelinschrift ersehen.

Der In Frankreich tätige Grödner Biıldhauer Dominık Mahlknecht
(1793-—1876) stellte bereits 1M Parıser Salon des Jahres 8400 ME Philome-
NneNStLAaLUE AaUsS, die mehrmals wiederholen mußte Da Durch
Anker un Pfeile ihren Füßen welst der Künstler dıie Dargestellte
gemäßß der verbreıteten Legende als Philomena au  n Auffallend 1ST jedoch,
dafß sıch Mahlknecht nıcht ELWA bemüht (was eın Wesenszug se1INes

Schaftens 1st), S1Ce durch eine Gewandung In altrömiısche Manıer
zeıtlich richtig charakterısieren; CS erfolgte vielmehr, VOT allem auch 1M
Gesichtsschnitt, eıne eindeutige stilistiısche Anlehnung dıe Mınıaturma-
lereı des 14. Jahrhunderts INan denke dıe Manessısche Liederhand-

7u Paulıne Jarıcot un: DA Pfarrer VO  S Ars vgl FARMER, The Oxtord Dıctionary
of Saılnts Oxford New ork 19877) 4253; F. IROCHU, La petite saınte du cure d’Ars
(Lyon 1924?7) (Besprechung VON DELEHAYE, In Analecta Bollandıana X12  Z 1926\ 233yı
zur HGUGTEN Literatur ınsbes. MICHAUD, Muse G: Madone. Visages de Ia femme de Ia Rı  EVO-
lution francaise AdUX apparıt1ons de Lourdes (Parıs Z

11 Vgl FARMER (Anm 10) 473
1° /7u Mahlknecht IRAPP, Domuinık Mahlknecht (1793—1876). Eın Grödner als *ran-

zösıscher Staatskünstler. Monographıe un kritischer Katalog der Werke (Bozen
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schrift. Dies wıederum 1St hıistorisch betrachtet die Epoche, In
der tranzösisches Könıgtum un tranzösısche Natıon noch eıne Einheit

un die deshalb der propagandıstischen Kunst der Restaurations-
Zzeıt besonders teuer SCWESCNH ist 13

In Parıs wurde eine Erzbruderschaft der hılomena gegründet. Zen-
Lrum der Philomenenverehrung In der tranzösıschen Hauptstadt WaAar die
südliche Querschiffskapelle VO St-Gervaıs, promiınenter Stelle N-über der Chapelle du Sacre-Coeur. Dıiese damals nıcht unüblıche, jedochauch Berücksichtigung ihrer vermeıntlichen Märtyrerschaft vertehlteÜberbewertung der Heılıgen, die be] Reau als sCXCE d’honneur“
bezeichnet wırd, stieiß bereits 825 bel Bell: (vgl autf Ablehnung:

Ma dico ch? pe da g1acubbıno
controntä cCOstel la Madonna

mıracolosa de Sant’ Agostino1*,”
1Ine skulpturale Manıfestierung dieser Iragwürdigen Gegenüberstellunghat sıch bıs heute In der Kırche des nordfranzösischen Dortes Semp1igny(Ui1se) erhalten, eıne Phiılomenenstatue das Pendant eıner Madon-
nenskulptur bıldet. Beide Bıldwerke schuf der bereits erwähnte Dominık
Mahlknecht Begınn der 1840er Jahre

Irotz eınes verständlichen Mangels Dokumenten welsen die Spurendes während der Restauration propagıerten Philomenenkultes darautf hın,WI1€ gerade In Frankreich eın halbes Jahrhundert nach der revolutionären
Entsakralisierung christlicher Gebetsftormeln ZUG Anbetung republıkani-scher Märtyrer der scheinbar unverrückbaren Verbindlichkeit des
Jakobinischen Ethos (Da U  > die neuentdeckte christliche Märtyrerındem Zeichen der göttlıchen Dreıiftaltigkeit (dan ZUuU Glaubensge-genstand gemacht wurde !> Eınem aus Gründen der Staatsraison
starkenden Katholizismus WAar nıchts wertvoller als eıne aktuelle Heılıge.Der katholische Glaube WAar Jetzt (wıeder) eıner natıonalen Angele-genheıit geworden. IDIG Sprache der Künstler änderte sıch oft nıcht 1mM Stil,
sondern DA durch den Austausch der Inhalte. Hıerin lıegt eıne grundsätz-lıche Problematik der Kunst des Jahrhunderts.

13 I)Dazu SCHRAMM, Der Könıg VO:  —3 Frankreich. Eın Kapıtel A4US der Geschichte des
abendländischen Staates (Darmstadt 1960*)

14 EAU (Anm 1074; BELLI (Anm Nr 1449 Zur Philomenenkapelle In St-Gervaıs
vgl ROCHARD, St-Gervaıs. Hıstoire du d’apres de nombreux OCUuments inedits
(Parıs 138, 276

L5 /Zur Umwandlung christlicher Tradıitionen In der revolutionären Bıldsprache vgl
J. TRAEGER, Der TIod des Marat Revolution des Menschenbildes (München Z

Anwendung christlicher Gebetstexte auftf republıkanısche Märtyrer vgl FOURNEL, Le culte
de Marat, Le Pelletier, Chalıer, Lazowskı, In Revue de Ia Revolution (1984) 5 f
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Philomena un das schöne Sterben

Der Hıstorıienmaler DPaul Delaroche (1797—-1856) schuf 855 eine Dar-
stellung der Phiılomena, die dem Tıtel „Martyre chretienne“ In
den LoOouvre gelangte un ıIn Stichwiedergabe Verbreitung fand (Da 5) In
gespenstigem Dunkel treıbt die Tote mıt gefesselten Händen, erhellt NUur
VO Glanz ıhres Heılıgenscheins, 1M Tiıber Der Künstler hıelt sıch also
vordergründig dıe VO De Lucıa CISONNENE Legende, doch sınd die
beıden Engel, die Philomena 4UuS den Fluten haben sollen? ela-
roches Philomena 1St bereıits LOL. Be1l den Zzwel Gestalten Flußufer 1mM
Hıntergrund handelt CS sıch, wenngleıch S$1e schwer ıdentifizieren sınd,mıt Sıcherheit keine Engel, sondern eher Fischer. Dies zumındest
ann INan AaUusSs dem ter testgebundenen ahn schließen. Jedentallssınd C keine hımmlischen Helter, sondern Zwel Menschen, dıe, W1€E hre
Gestik verrät, mıt Schrecken un Neugıer auf dıe Tote licken.

Thema 1St nıcht mehr W1€E dies In den VEeErgangeENEN Jahrhunderten der
Fall SCWESCH WAare die 1mM Angesiıcht des Todes ihr eıl erblickende
christliche Märtyrerıin; thematisıert wiırd vielmehr das Schauen der beıden
Fıguren 1mM Hıntergrund (und ebenso des Bıldbetrachters) auf die Tote,dıe, asthetisch einwandfrei, scheinbar schlafend 1mM Wasser treıbt.

iıne andere Epıisode A4US der VAcAS Phiılomenas nahm sıch KasparSchleibner (1865—-1931) ZU Vorbild tür se1ın weıt verbreıtetes und tolg-ıch ohl sehr populäres Gemiälde (dat Es zeıgt die Märtyrerın VO
den Soldaten Diokletians inmıtten eines Waldes einen aum gefesselt1®.Eın Pteil steckt 1n ihrer Brust.

Der Dramatık des SujJets wiıderspricht seiıne Darstellungsweise. Obwohl
sıch 1mM Bıld keıinerle1 Hınweise auf die bevorstehende Errettung, ELWa die
beiden Engel der Legende, befinden, wiırd die Z Sterben Verurteilte In
sroßer Schönheıit dem Betrachter dargeboten. Es 1St Jene der Agonıe bei-
SCMESSENE Schönheıt, deren Darstellung In der Malereı, der Liıteratur un
nıcht zuletzt autf der Bühne eın zentrales Thema für die Künstler der
Romantık und des 19. Jahrhunderts SCWESCH 1st 17 In Verbıin-
dung mıt christlichen Gefühlswerten WAar Chateaubriands „Genıie du CHhriı-
stianısme“ (1802) 1ne frühe lıterarısche Manıfestierung dieser Tendenz,
die einer Melodramatisierung des Todes, oftmals mıt erotischer und
sadıstischer Komponente, tührte.

Da{fiß die Philomenendarstellungen Delaroches un Schleibners VOT die-
SC Hıntergrund sehen sınd, bewelst die Tatsache, da{fß beide Künstler

16 Das Gemälde 1St als repräsentatıves Beispiel für Philomenendarstellungen abgebil-
det In Encıclopedia Uniıiversal ılustrada europeo-amerıicana, (1924) Art. Fiılomena.

17 Unter den zahllosen Beispielen aus der Liıteratur vgl ELWA Stendhals Außerungen bzgl.
der schönen Mlle de Ketz 1n den „Memoıires d’un tourıste“ (1837) „Mademoiselle de Retz
avaıt les plus beaux VCUX du monde E mals ıls n’etalent Jamaıs S1 beaux YJUC quand ıls INOU-

ralent, ET Je nen  “ A 1 Jamaıs quı |a langueur donnät LAant de gräces..
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weder das Geschehen des Martyrıums erzählen och einen Verweıs aufdie göttlıche Präsenz INn ihr Bıld einfügen, WI1€e 1es ELWa Jean-Marıe Doze
(1827-1913) be] seiıner „Ste-Philomene“ durch den Lichtstrahl hat(Taf 10) Man könnte auf den Heıliıgenschein In den Gemälden Delaro-ches un Schleibners verweısen, doch wiırkt dieser In seiıner naıven Linearıi-
tat eher als hagiographische Pflichtübung enn als InweIıls autf die Heılıg-elıt der Dargestellten. Dıieser Eiındruck wırd dadurch bestärkt, da ela-roches Phiılomena WI1€E bereits erwähnt LOL 1m Wasser treıbt, ihr die INn
der Legende geschilderte göttliche Rettung also otftfensichtlich VeErSsagtgeblieben 1St. uch die Märtyrerıin Schleibners scheint nıcht 1mM TIod ihr
eıl erblicken, sondern hat ıhr Haupt 1mM Todeskampf gesenkt. Die
Eurhythmie, mıt der sıch Phiılomena nahezu über das SECSAMLE Bıldtormat
erstreckt, legt In Verbindung miıt ıhrer physischen Schönheit die
Vermutung nahe, daß 1er sublimierte Erotık eiıne Rolle spıelt. Sowohl be]
Delaroches als auch bei Schleibners Philomenendarstellungen handelt CS
sıch emerkenswerte Beıispiele für den Einflu(ß der me1lst 1Ur bezüglichder romantıschen Literatur konstatierten Ästhetisierung des Sterbens auf
die relıg1öse Malereı des 19 Jahrhunderts. In beiden Werken scheint JjeneZEWISSE Ikonographische Haltlosigkeit, die INa  — einem Künstler be] der
Darstellung der Heılıgen ohl unterstellen darf, 1mM damaligen elt-
geschmack aufgegangen se1n. Das Christliche dieser Bılder beschränkt
sıch auf das und des Heılıgenscheins.

Diesen Vorwurf ann INa  3 Joset Führich (1800—1876) be] seıner Dar-
stellung der Philomena nıcht machen. Das durch Leybold lıtho-
graphisch verbreitete Werk steht In der Tradıtion der relıg1ösen Malereı
nazarenıscher Prägung und Orlentiert sıch Phiılomenenaltar In Mu-

(TFar IOI Tat 3) 15

Philomena als Abbild der Kunstgeschichte
1Ine der bekanntesten un qualıitätvollsten Phiılomenendarstellungen 1St

Jjene des Florentiner Hıstorıienmalers un Akademieprofessors GluseppeBezzuolıi (1764-—1855). Das 1mM März 840 vollendete un für den Dom
VO Pıstoia geschaffene Gemiälde (Tat KZ) WaAar auch ıIn den Augen des
Künstlers eINes seliner besten Werkel9 Wohl AaUsS$ diıesem Grund bat Bez-
zuol1, der damals ımmerhiın schon knapp 76 Jahre alt WAal, seınen Pıstole-

18 Ebentalls mıt dem Sterben der Heılıgen befafßte sıch Friedrich Wasmann (1805-—1886) In
seiınem verschollenen Gemälde 99- Phılomena auf dem Totenlager”, ehem In der Pfarrkirche
VO  3 Terlago (IN) 7u Führichs Philomenendarstellung vgl WÖRNDLE, OSe Führich’s
Werke nebst dokumentarischen Beıträgen und Bıblıographie (Wıen 84 f

19 essendo un de1 quadrı da fatti, de1 qualı S12a pIü contento.“ (Brıef Bezzuolıs
Nıccolö Puccıinı VO 10  n 1840; Zl ach Ausst.kat. Cultura dell’Ottocento Pıstoia. La

collezione Puccını (Museo Civico dı Pıstoia (Fırenze



Phiılomena 259

SC Freund 1ccolö Pucemi: das Bıld, bevor CS In der düsteren Kırche
„verschwinde“, In einem gul beleuchteten Raum auszustellen?®. Dıi1e Phiılo-
INneNna Bezzuolıs 1St in Mädchen, das rontal dem Betrachter zugewandthinter einem Tisch steht. S1e blickt auf den VOT ihr lıegenden Kruzifixus,neben dem sıch eın Lilıenzweig zZzu Zeichen iıhrer Reinheit befindet. Ihre
Hände ruhen, wenngleıich mıiıt eıner Kette getesselt, 1M Misericordiagestusautf dem Tisch WEeI DPuttı halten hınter dem Mädchen eın uch ausgebreli-
VGL un schließen dadurch die Szene nach hınten ab Bezzuolıs Bıld wurde

den Schlufß dieser Untersuchung gestellt, da CS sıch VO den bisher
betrachteten Beıispielen abhebt, sowohl durch die Intimıität der Darstellungun iıhren eindeutig relıg1ösen Charakter als auch dann, WECNN INan G
nach seınen Vorbildern beiragt. Es besitzt nıchts Aufregendes un schil-
dert keinen öhe- bzw. Schlußpunkt einer dramatıschen Handlung.Aus kunsthistorischer Sıcht erwelst sıch Bezzuolıs Philomena als e1In
ınd des Jahrhunderts: Alleın schon das trontale Sıtzen In Verbindungmıt der Art der Armhaltung verweılst eindeutig auf den durch Leonardo
kodıiıfizierten Iypus des Abendmahlschristus (Da 15 Aus diesem Grunde
anzunehmen, Bezzuaolı: habe seıne Philomena bewußft mıt christomorphenZügen versehen, wAare jedoch voreılıg. Es dürfte sıch vielmehr eiıne
rein motivıische Übernahme handeln, die sıch mıt einem 1InweIls auf den
bevorstehenden Opfertod inhaltliıch rechtfertigen läfßt Bekräftigt wiırd
diese Annahme dadurch, da In dem Bıld noch mehrere Elemente fin-
den sınd, die BezzuolJi: In eklektischer Manıer VO berühmten Vorbildern
bzw. aus bestimmten ıkonographischen Tradıtionssträngen entlehnt hat
Auffallend sınd dabei VOT allem die Zzwel Puttı, dıe das uch hınter Philo-
InNneNna ausgebreıitet halten. Sieht INa In ihnen die beıden Engel, die der
Märtyrerın immer wıeder Beıistand geleistet haben sollen, stellen s1e
eiınen Anknüpfungspunkt die Legende dar Auf alle Fälle handelt
sıch jedoch bel den Puttı, dıe hınter der Hauptfigur eINes Bıldes deren
Erhöhung eın uch halten, Sl} Motıiv, das innerhalb der ıtalıenıschen
Malerei VOT allem be]l den VO Bezzuoli studierten Venezlıanern TIradıtion
hat 7Zu denken WwAare ELWA Carpaccıos „Sangue dı Cristo” (Daf
Dıi1e Philomena beigegebenen Attrıbute (KEEUZ, Lilıenzweiıg) können nıcht
als konkrete erwelse auf die Legende betrachtet werden A sınd Ze1i-
chen für Frömmigkeıt un: Reinheıt der Gesinnung schlechthin.

Ob Bezzuoli die Problematik der Philomenenverehrung wußte, 1ST
nıcht ekannt. Jedenfalls hat bewußter oder unbewulßfster Mißach-
tung der durch die Vitas verbindlich gemachten Attrıbute (Anker bzw.
Tiber, Pfeile, Palmzweıg, Ampulle) auch auf künstlerischer Ebene eine

20 WI1Ie Anm
21 Namhafte Beispiele außerhalb der ıtalıenıschen Malereı: Jan Van Eyck, Madonna

Springbrunnen Antwerpen, Kgl Museum tür Schöne Künste); Lucas Cranach d
TIraubenmadonna (um I525, München, Ite Pinakothek). /7u Bezzuolıs Studium der venez1la-
nıschen Malereı vgl Ausst.kat. (Anm 19) 90
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MNMELUE Heılıge geschaftfen, hne dabe!1 die Tradıtionsgrenzen der relıg1ösen
Malereı Hıerin lıegt VOT allem 1mM Vergleich Delaroche
un: Schleibner das Verdienst Bezzuolıs: Man zweıtelt nıcht der He1-
lıgkeit seıner Philomena.

Summa

Durch dıe 835 erfolgte und INn ihrer Problematik hıer nıcht 7AU IS
kussıon stehende Heılıgsprechung der römiıschen Jungfrau un MärtyrerınPhilomena wurde den 1mM relıg1ösen Bereich tätiıgen Künstlern eın
Thema geliefert. Anhand VO  — ausgewählten Beıspıielen wurde aufzuzeigen
versucht, W1€ einzelne Künstlerpersönlichkeiten diese Aufgabe lösten.

Di1e aufgrund der weıtverbreiteten Legende erwartende Ausbildung
einer spezıellen Philomenenikonographie erfolgte nıcht. S1e konnte nıcht
mehr erfolgen, enn schr WAar die relıg1öse Kunst se1lt dem großen gel-
stıgen und polıtıschen Umbruch 1mM ausgehenden 18 Jahrhundert ın iıhrem
Selbstverständnis gestört. Relig1öses Kunstschaften WAar eiıner Auseınan-
dersetzung mıt sıch elbst, mıiıt der Kunst mehr als mıt der Relıgion,
geworden. Dı1e hl Philomena wurde ıIn iıhrer SAaNZCNH Eıgenproblematik
Zeugın, W1€e die christliche Kunst des 19. Jahrhunderts iıhrem Nıedergang
zustrebte. Dabe] gyab 6S Z7wWel Wege: das Aufgehen des spezıfisch ChHhrist-
lıchen 1MmM Allgemeingeistigen der elIt oder aber die Beschwörung VO
Kunstwerken AaUsS Jener Zeıt, der relıg1öse Kunst noch Ausdruck relı-
x1Ööser und nıcht künstlerischer Empfindung Wa  -

Dıie Phılomena begleitete die relıg1öse Kunst aut diesem zweıgle1sı1-
SCH Weg, dessen Ende die Entsinnlıchung der Sakralkunst 1mM Jahr-
hundert stand. Phılomena wurde iınzwıschen AUS dem Heılıgenkalender
getilgt.


